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Deutschland.

Karlsruhe, 15. IM . Das Ministerium des Innern hat
die Kommunalverbände ermächtigt, vorläufig von einer weite-

l ren Durchführung der Zwangswirtschaft Vei Kartoffeln, Oel-
früchten, Schlachtvieh und Fleisch, Fetten, Tabak, Flachs, Hanf
abzusehen. Aufrecht erhalten bleiben unter anderem die
Schlachtverbote. Dringend nahegelegt wurde den Kommunal¬
mbänden, alle Kraft und Sorgfalt künftighin der Erfassung

! des Getreides und der Milch zu widmen.
I München, 15. Juli - Im besetzten Gebiet der Pfalz droht
! än Erntestreik, weil die pfälzischen Landwirte der Durchfüh-
! inng des vorn Reichsarbeitsministerium anerkannten landwirt-
j Mstlichen Lohntarifs in der Pfalz Schwierigkeiten bereiten.
I Ke landwirtschaftlichen Arbeitgeberverbände der Pfalz haben

bereits die Vermittlung der Regierung angerufen. Noch in
' dieser Woche wird eine Sitzung der beteiligten Faktoren ge-
I meinsam in Neustadt abgehalten werden. Erfolgt eine Einig¬

ung nicht, daun ist der Erntestreik in der Pfalz sicher.
I Berlin, 15. Juli . Der Reichspräsident hat gestern den neu-
! ernannten königl. belgischen Gesandten und bevollmächtigten
! Minister Faille de Laferghem zur Entgegennahme seines Be-
i glaubigungsschreibens empfangen. Bei dem Empfang war der
! Staatssekretär im Auswärtigen Amt v. Hantel zugegen. —
! Bor der Kolmarer Strafkammer stand der seit dem Waffenstill-

Hand in Untersuchungshaft gehaltene frühere deutsche Staats-
! anwalt Feltkamp, der während des Krieges zum Büraermei-

stereiverwalter von Markirch ernannt wurde, in der Anklage,
sich Quälereien gegen die Bevölkerung schuldig gemacht zu ha¬
ben. Das Urteil lautet auf Freisprechung des Angeklagten, der
sofort in Freiheit gesetzt wurde. Der Fall ist deshalb beson¬
ders tragisch, als die Frau des Angeklagten samt ihrem Kind
in geistiger Verwirrung sich ertränkte.

Berlin, 15. Juli . Der „Lokalanzeiger" meldet aus Spa,
! daß die deutsche Regierung die deutschen Delegationsmitglieder
! ersucht hat, öffentliche Lokale nicht zu besuchen. — Nach, dem
> gleichen Blatt reisten heute die ersten deutschen Auswanderer
l nach Sowjetrußland von Stettin ab. Es find etwa 200 Stall-

arbeiter und Bauhandwerker, die nach der Industriestadt
' Tomna gehen. In den nächsten Wochen sollen noch tausend

Auswanderer folgen.
Tie öffentliche Bewirtschaftung . — Das Volksverderbe « . >

Stuttgart, 14. Juli . ' Es wird immer mehr in allen Krei¬
sen der Bevölkerung erkannt, daß die öffentliche Bewirtschaf¬
tung und das System der Kriegsgesellschaftengeradezu zum
Träger der wirtschaftlichen Unmoral und des Verderbens wird.
Dieser Tage sah man in einem hiesigen Schaufenster Kriegs-

i seife in Masse, 10 Doppelstücke zu 4 ^ ausgestellt und dane-
^ ben notierte der amtliche Höchstpreis, der seit 1. Juli in Kraft

gesetzt wurde, mit 14 Mark. So bewuchern die Kriegsgesell-
schastm der Regierung das Volk. Und landauf landab bringen
es die Händler fertig, im Zeichen des Preisabbaus zum Teil
bis zu 15 Prozent unter die amtlich festgesetzten Höchstpreise
herunterzugehen. Auch für Nahrungsmittel . So kostet in Ulm
der Zucker statt ^ 2.10 nur ^ 1.80. Ist es nicht eine Schande
sondergleichen für alle die amtlichen Preisprüfungs - und Preis-
uverwachungsstellen, daß sie die amtlich festgesetzten Wucher-
Preise noch kontrollieren müssen. Wie mag all den Kontroll-

. und Wucherbeämten des Staates innerlich zu Mute sein, wenn
sie diesen Raubbau an der deutschen Volksmoral, der zur Zeit
aus den Tageszeitungen und aus den Schaufensteraussichten
beweiskräftig spricht, noch verteidigen und aufrecht erhalten
muffen! Auch im Landtag hat der Abgeordnete Andre einige
große Beispiele aus dem Gebiet der Berliner Kriegswirtschaft
hervorgeholt. Es darf die Regierung nicht wunder nehmen,
daß weite Kreise die Meinung vertreten, daß eine Regierung,
die auch nur Monate die Wirtschaft dieser Bewucherungskriegs-
gesellschaften und ihrer Abbaustellen gestattet, kein Vertrauen
verdient. Voraussetzung unserer wirtschaftlichen Gesundung
ist die Beseitigung der Kriegsgesellschaften, die Aufhebung alles
staatlichen Zwangs in der Wirtschaft.

Dir Ergebnisse der Stuttgarter Finanzminister-Konferenz.
Die Konferenz der Finanzminister der Länder , die in

Mittgart tagte , hatte vom Reich ursprünglich die sofortige Be¬
zahlung der Eisenbahnschulden verlangt . Angesichts des schlech-

k kn Standes der Reichsfinanzen einigte man sich jedoch dahin,
daß die Länder sich vorläufig mit der Verzinsung zufriedenge¬
ben. Man will auch von einer Zwangssicherheit absehen , vor¬
ausgesetzt, daß alle Länder darin einig sind. Die Äeamtenbe-
soldung soll künftig nach einheitlichen Grundsätzen erfolgen.

Bayern und der Neckarkanal.
In der letzten Landtagsversammlung machte der Abg.

Bruckmann in einer vielbeachtetenRede auf die Tatsache auf¬
merksam, daß die drei Millionen Mark, die Bayern für die
Propaganda für den Main -Donau -Wasserweg und zur Be-
Mivfung eines Neckarkanalprojektsausgeworfen hat, schon zu
mrken beginnen. Es ist eine eigene Pressekorrespondenz ge¬
hasst-,, die die deutsche Presse mit Notizen und Artikeln ver¬
sorgt. Eine Reihe von Zeitungen stehen völlig im Dienste der
Mensche Kanalpläne, so z. B. die Frankfurter Zeitung für
M der Neckarkanal erledigt zu sein scheint. Wenigstens laßt

Artikel im württ . Sinne nicht mehr zu Wort kommen. Ja,
derselbe Abgeordnete feststellte, arbeitet die bayerische Pro-

Manda bereits mit falschem Zahlenmaterial : ein ausführli-
Ar Artikel in der technischen Beilage der „Frankfurter Zettg.
macht über die Pläne für den Neckarkanal ganz unrichtige An-
Men, um die Ueberlegenheit des bayerischen Projekts darzu-
^ So sinh Mitteilungen über die Betriebslängen , die
Mange und die Leistungsfähigkeit des Mainwegs gegenüber
Mg unzutreffend. Diese Tatsachen mutz man beachten, wenn
M Nch der Einwirkung der "bayerischen Kanalpropaganda
WM lieht. Für Württemberg aber ergibt sich die unum¬
gängliche Notwendigkeit, nunmehr uns de, Zurückhaltung

herauszutreten und zu verhindern, daß die bayerische Millio¬
nenpropaganda die Lebensader unserer Industrie abschnürt.

Widerspruch gqgen die bayerische Ausweisungspolitik.
München. 15. Juli . Die infolge der Verweichlichung des

Verkehrs in den Reichsdienst übernommenen sämtlichen Post-
und Verkehrsbeamten Bayerns sind fest entschlossen, am 3. Au¬
gust den Rücktritt aus dem Reichsdienst vorzunehmen, wenn
bis dahin nicht eine bindende Erklärung der Reichsregierung
erfolgt ist, die Reichs- und Länder-Mvölkerungsordnung in
Einklang zu bringen. Nächste Woche findet in Berlin die ent¬
scheidende Beratung statt, zu der Vertreter aller Gliedstaaten
erscheinen werden. Es ist sicher, daß, falls das Reich die For¬
derungen nicht erfüllt, nicht nur die bayerischen, sondern auch
alle süddeutschen und auch die preußischen Verkehrsbeamten
den Rücktritt aus dem Reichsdienst anmelden werden.

Das Vorgehen ist veranlaßt durch das von der bayerischen
Regierung zurzeit beliebte Ausweisungsverfahren , mit dem sie
allen Nichtbayern, auch den Reichsdeutschen den Aufenthalt in
den blau-weißen Grenzpfählen untersagt.

Die Arbeitnshmergruppe gegen ein Diktat ber Entente
Esse«, 15. Juli . In einer gestern abgehaltenen Sitzung

der Arbeitnehmergruppe der Arbeitskammer im Ruhrbergbau
wurde einmütig eine Entschließung gefaßt, in der gegen ein
Diktat seitens der Entente in der Kohlenfrage protestiert wird
und jedes lleberschichtabkommen infolge dieses Diktates abge-
lehnt wird, lieber den Forderungen der Entente stehe das
Recht der Arbeiterschaft auf Freiheit und Unabhängigkeit. Die¬
ses Recht würden die Arbeiter nicht preisgeben, selbst wenn die
deutschen Vertreter sich fügen würden. — Der Bergarbeiter¬
verband erklärte sich in einer Konferenz, in der Hue über die
Vorgänge in Spa berichtete, einstimmig mit der Haltung der
Bergarbeiterdelegierten in Spa einverstanden. — Hue sandte
an den Minster Dr . Simons ein Telegramm, in dem er die
zunehmende Unlust der Bergarbeiter , weitere Ueberschichten zu
befahren, begründet mit der schlechten Ernährung und beson¬
ders mit den Nachrichten aus Spa , daß Zwangsmaßnahmen ge¬
gen das Ruhrgebiet erörtert würden.

wenn ein solcher Waffenstillstand hergAellt sei. Weiter nwA
die Konferenz eine Resolution des Bergarbeiterbundes an, ft»
der eine Abstimmung der Gewerkschaftenüber die Frage deS
Generalstreiks empfohlen wird, falls die englische Regierung
mcht die englischen Truppen aus Irland zurückziehe, und die
Herstellung von Munition für Len Gebrauch gegen Irland » .
Rußland nicht einstelle.

Siegeskundgebungen in Moskau und Petersburg.
Warschau, 14. Juli . Mitteilungen aus Moskau berichten^

daß die Erfolge gegen Polen Anlaß zu riesigen Kundgebungen
der gesamten Bevölkerung waren. Es wurden Umzüge ver¬
anstaltet, um die Erfolge zu feiern. In öffentlichen Versamm¬
lungen sprachen die Volkskommissareund mahnten zum AuS-
harren , um dem polnischen Imperialismus das letzte Leben»
licht auszublasen. Auch in Petersburg wurden derartige Ver¬
anstaltungen getroffen. Die Konferenz der Internationale
wurde in Moskau mit einer Begrüßungsrede Lenins eröffnet^
Lenin erklärte, daß die Zeit angebrochen sei, in der sich die
Existenzberechtigung des Bolschewismus beweisen werde. Die
Alliierten bereiteten die Wege dazu, wo sie bisher noch un¬
denkbar waren. Die bolschewistischen Blätter erscheinen in ho¬
hen Auflagen während des Kongresses, da sie die Reden teil¬
weise als Propagandamittel abdrucken, und über ganz Ruß¬
land verbreiten. Auch englische und deutsche Ausgaben soll«
erscheinen.

Zur Konferenz in Spa.
Dr. Wirths Bedingungen.

Berlin, 15. Juli . Wie der „Deutschen Tageszeitung" au-
Spa berichtet wird, hat der deutsche Reichsfinanzminister Dr.
Wirth 8 Bedingungen formuliert , die zunächst erfüllt werde»
müssen, bevor die deutsche Regierung ein genaues Angebot
hinsichtlich der Entschädigungssumme machen könne. Er hat
dabei u. a. für Deutschland das Meistbegünstigungsrecht, daS
vollständige Hoheitsrecht über seine Zölle und die Rückgabe
der deutschen Handelsflotte gefordert.

Keine Ansficht in der Kohlenfrage.

Französische Arbeiterwerbungen ft» Ruhrgebiet.
Der „Deutschen Bergwerkszeitung " zufolge sind im Ruhr¬

gebiet polnische Elemente tätig , die polnische Bergarbeiter für
Frankreich anwerben . Hauptsächlich haben sie es auf Häuer
abgesehen . Da ein großer Mangel besteht, so liegt in dieser
Anwerbung , die sich sogar auch auf deutsche Häuer erstreckt,
eine wirtschaftliche Gefahr für den Ruhrbergbau.

Ausland.
Basel, 15. IM . Das polnische Pressebüro meldet offiziell:

seit Sonntag halten die Tschechen alle Munitionstransporte
in, welche für Polen zum Kampf gegen die bolschewistische
Znvasion bestimmt sind. Abteilungen polnischer Soldaten , die
ms tschechisches Gebiet übertraten , wurden von den teschechi-
chen Grenztruppen entwaffnet und interniert.

Amsterdam, 14. IM . Die „Times" meldet, daß der Sow-
etregierung sieben Tage Zeit gegeben wurden, um die auf die
-m letzten Samstag telegraphierte Note der englischen Regie¬
rung, betreffend den Waffenstillstandmit Polen , zu antworten.
Oie Antwort Moskaus werde nicht vor Freitag erwartet.

London, 16. Juli . In Bolivien (Südamerika) ist eine Re-
«olution ausgebrochen. Der Präsident von Bolivien und das
lanze Kabinett wurden gefangen genommen.

Peking, 15. IM . Die Stadt Peking ist von den aufrüh¬
rerischen Truppen beschossen worden. Vor den Toren der Stadt
,at sich ein heftiger Kampf entwickelt. Auch bei Mukden finden
tzefechte statt. Die Mitglieder der auswärtigen Gesandtschaften
,aben teilweise Peking verlassen. Die Botschaftsgebäude stehen
inter ausreichendem chinesischem Militärschutz.

Festsetzung der Besatzungskosten.
Brüssel, 15. Juli . Die Blätter melden, daß die Wiedergut-

nachungskommissionnach Prüfung der deutschen Beschwerden
oegen der ungeheuren Kosten der militärischen Besetzung der
»eutschen Gebiete die von den Deutschen in Ausführung der
Vestimmungen des Friedenspertrages zu zahlende Summe auf
' Franken Pro Tag und Soldat festgesetzt hat . ^

Umgerechnet nach dem Valutastand der Mark am 14. IM
ergibt Las pro Kopf und Mann der Besatzungstruppen 22,54
Nark — 8277 -F im Jahr . Die Besatzung bleibt also eine
Nilliardenbelastung unseres Vaterlandes, und es ist nur zu
lerechtfertigt. wenn die deutsche Regierung den Betrag dieser
summe auf die von uns zu zahlende Entschädigungssumme
mgerechnet wissen will, da Frankreich durch die Besetzung smn
llegerheer, das es in dessen Heimat nicht zurücktransportieren
änn , auf Deutschlands Kosten erhält.

Ruffsscher Hauptangrssf gegen Lemberg.
Wien, 15. Juli . Der „Ukrainische Präsident " meldet aus

iamenes-Podolsk vom 12. Juli : Seit vier Tagen stehen die
lkrainischen Truppen , die das Gebiet von Prockurow-Mohilew
legen die russische Invasion verteidigen, in schweren Kämpfen
-egen die russische Uebermacht. Mit dem Eintreffen der 11.
ivlschewistischen Armee hat hier der bolschewistische Hauptan-
iriff eingesetzt, der über Tarnopol und Brodh gegen Lemberg
lerichtet ist. Inzwischen ist es größeren Verbanden der ukrm-
rischen Truppen gelungen, im Süden der Kampffront durch
Mische Kolonnen in das Innere des Landes vorziwrmgen.

Vom englischen GewerkschaftskoNjqretz.
London, 13. Juli . Der heute in Westminster abgehaltcne

Gewerkschaftskongreß, der besonders die Aufgabe hat , die Hal¬
ling der britischen Gewerkschaften gegen Irland und Rußland
,u erwägen, nahm eine vom nationalen Eisenbahnerverband
ingebrachte Resolution an, in der zu einem WaffenstlMand
wischen den irischen Parteien aufgefordert wird, damit Mord
rnd Verbrechen ein Ende fänden. Ferner fordert die Reso-
ntion die ZnrSck-iehnns der britischen Armee aus Irland und

Spa , 15. Juli . Die ALständige Unterredung zwischen Ar.
Simons und Lloyd George ist ergebnislos verlausen.

Wie man hört , soll der englische Ministerpräsident sich ein¬
fach auf den Friedensvertrag bezogen und im übrigen jede
weitere Erörterung der Kohlenfrage abgewiesen haben. Kn»
darauf trat dann die deutsche Delegation mit den hier weilen¬
den Sachverständigen zu einer Beratung zusammen, an der
etwa 40 Herren teilnahmen, darunter Stinnes , Dr . Melchior,
Dernburg , Wiedfeldt u. a. Ueber das Ergebnis dieser Bera¬
tung wurde keine Mitteilung gemacht. Im Anschluß an diese
Beratung fand beim Reichskanzler eine weitere Sitzung statt.
Inzwischen berieten die Staatsmänner der Alliierten mit Mar¬
schall Fach und dem belgischen Generalstabschef Maglin . I»
den Kreisen der Alliierten erklärt man, daß die Entente in der
Ernährungsfrage und möglicherweise auch in anderen Punkte»
zu Zugeständnissen bereit sein würde, daß sie aber in der Koh-
lensrage unter keinen Umständen etwas von ihren Forderun¬
gen ablassen werde. Weder Millerand noch Lloyd George könn¬
ten in ihre Parlamente zurückkehren, ohne in der Kohlensrage
über befriedigende Ergebnisse berichten zu können. Der Stand¬
punkt der Entente sei daher unabänderlich, und die Lage müsse
daher nach wie vor als ernst bezeichnet werden. Lloyd George
und Millerand hatten im Laufe des gestrigen Tages wiederhott
sehr lange Besprechungen ohne Zeugen, über deren Verlauf sich
Mrllerand am Abend französischen Vertretern gegenüber sehr
befriedigt äußerte. Um 10 Uhr abends trat die deutsche De¬
legatton wiederum zu einer Sitzung zusammen. Von italie¬
nischer Seite dagegen wurde dem Berichterstatter der T. U.
mitgeteilt. Laß die Gefahr der Besetzung des Ruhrgebiets in
nächste Nahe gerückt sei. Der Oberste Rat habe bereits alle
notwendigen Schritte festgelegt. Es würden über 6 Divisio¬
nen zur Verwendung kommen, darunter zwei englische, drei
französische und eine belgische. Die deutsche Delegation werde
in der voraussichtlich heute stattfindenden Sitzung von den
Alliierten vor die Alternative gestellt werden, sich entweder
zur Lieferung von 2 Millionen Tonnen Kohlen bereit zu er¬
klären oder die Mitteilung von der Besetzung des Ruhrgebiets
entgegenzunehmen. Me Besetzung des Rührgebiets , .obwohl
schwer durchzuführen, sei eine unerläßliche notwendige Maß¬
nahme. In englischen Diplomatenkreisen glaubt man an eine
vollständige Ministerkrise in Deutschland nach der Unterschrift
des 2. Protokolls. Wer auf Seiten der Alliierten ist man
trotzdem entschlossen, fest und kategorisch zu bleiben.

Der Entschluß des Obersten Rates.
Spa , 15. Juli . Der Oberste Rat der Alliierten kam, wie

von alliierter Sette verlautet , in der gestrigen Abendfitzung zu
dem Beschluß, der sich ungefähr folgendermaßen umschreibe»
läßt : Es wird im Laufe des Donnerstag vormittag eine Note
redigiert werden, welche der deutschen Delegation am Nachmit¬
tag übergeben werden soll. Die Note führt vor allem aus.
daß Deutschland für die Zerstörung der nordfranzösischen
Bergwerke verantwortlich sei und Laß nach Berechnung der
Sachverständigen Deutschland bei einer Lieferung von 24 Mil¬
lionen Tonnen Kohlen pro Jahr besser in Kohlen gestellt sei
als Frankreich ULd Italien . Die Entente halte daher an der
Forderung der 24 Millionen Tonnen Kohlen fest. Wenn
Deutschland die Forderung nicht annehme, so werden die alli¬
ierten Truppen das Ruhrgebiet besetzen. Die Note wird, wie
ich höre, nach alliierter Auffassung einige Erleichterungen für
Deutschland enthalten, eine Klausel über die Lebensmittelliefe¬
rungen an die Bergarbeiter , welche den deutschen Delegierten
die Annahme erleichtern soll.

Wie von englischer Seite verlautet, hat in der )Lständigen
Unterredung mit Lloyd George, die Minister Simons mit ch«
hatte, Lloyd George ans das eindringlichste auf Minister Si¬
mons einzuwirken versucht, das von den Alliierten geforderte
Quantum Kohlen zu liefern. Llohd George kann sich in Sie



SM, ^-rnno oas ^uurogUĉt. der Lref̂rMl-
gen dargestellt ist, nicht hineinfinden. Vielleicht bietet die an¬
gebotene Lebensmittelversorgung durch die Entente einen Weg
der Verständigung. Alan hat den Eindruck, daß in letzter
Minute auch von den Alliierten der Versuch gemacht wird,
die Brücken nicht abzubrechen, aber auch hier kann die For-
«erung des politischen Prestiges die Stimme der Vernunft
tbertonen . Die Lage ist außerordentlich ernst, aber die vor¬
bereitende Note der Alliierten sucht vielleicht doch noch einen
Weg, auf dem weiter zu Verhandlungen geschritten werden
kann. Zu irgend welchem besonderen Optimismus liegt aber
mi ch nach den letzten Nach ri chten vorläu fig kein Gr und vo r.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 16. Juli . Nach einer Verordnung des württ.

krnährungsministers wurde der Milch- und Butterpreis
herabgesetzt und zwar Erzeugerpreis für 1 Liter Genutzmilch
1 <̂ , Verarbeitungsmilch 90 L . Der Verbraucherpreis für Ge-
»ußmilch, dessen Festsetzung im einzelnen Sache der Kommu-
nalverbände und Gemeinden ist, darf in Ausglcichögemeinden
den Betrag von 1,15 in Beüarfsgemeinden den Betrag von
IM Mark nicht übersteigen. Für Butter Handelsware I sind
als Verbraucherpreis l2,50 für das Pfund und bei Land¬
butter 11,50M festgesetzt.

Neuenbürg, 14. Juli . Vom schönsten Wetter begünstigt
führte am Sonntag , 11. ds. Mts . die hiesige Ortsgruppe des
Reichsbundes für Kriegsbeschädigteunter sehr starker Beteilig¬
ung ihren schon längere Zeit geplanten Familienausflug aus.
Um 2 Uhr Nachm, traf man sich am Panorama -Weg, dann
gings durch den schönen Schwärmer Fußweg durch Schwann
und gegen 3 Uhr, wie geplant, traf man am Ziel, im Gast¬
haus zum Adler in Conweiler ein, wo auch der Magen zu
seinem Recht kommen konnte. Herr Vorstand Proß - Neuen¬
bürg dankte den Teilnehmern für ihre zahlreiche Beteiligung,
leider konnte der Adlersaal mit Wirtschaft die vielen Leute
nicht sagen, so daß von den später Erschinenen wieder umkeh¬
ren mußten. Herr Schultheiß Kicnzle  begrüßte im Namen
der Ortsgruppe Conweiler die Anwesenden und wünschte wei¬
ter , daß solche Zusammenkünfte das Solidaritätgefühl stärken
möge in der gegenwärtigen und kommenden schweren Zeit. Mit¬
glieder und Bekannte bczw. Freunde unserer Sache sorgten für
Tanz und andere gaben einige Couplets zum Besten. Gegen
7 Uhr wurde abgebrochen, in Schwann im Waldhorn noch
ein wenig Halt gemacht, wo man beim Tanz und Spiel noch
einige heitere Stunden verlebte. Der originelle Scheerenschlci-
fer wird uns noch lange in Erinnerung bleiben. Gegen 9
Uhr begab man sich auf den Heimweg. Jedes war befriedigt
von dem harmonisch verlaufenen Ausflug , der jedem Kriegs¬
opfer auf einige Zeit sein Herz höher schlagen und sein Los
vergessen ließ. Mögen uns noch viele solcher Stunden in treuer
Kamerad sch aft bes chiedensein._

Wür». «̂»vrrU.
Bad -Liebenzell, 15. Juli . (Besitzwechsel.) Der Gasthof zur

„Sonne " hier (Besitzer: Ludwig Steinheimer ) ging samt In¬
ventar durch Kauf, um die Summe von 160 000.— in denBesitz des Hermann Leonhard - Pforzheim, über. — Der
Abschluß erfolgte durch das Immobilien - und Hhpothekenge-
schäft Albert Preßburger  in Horb a. N.

Stuttgart , 14. Juli . (Die Gehaltsverhältnisse der Ge¬
meinde- und Körperschaftsbeamten.) Tie Arbeitsgemeinschaft
württ . Gemeinde- und Körperschaftsbeamten.vereinigungen hat
in einer an die Regierung gerichteten Erklärung die möglichst
baldige Regelung der Gehaltsvcrhältnisse der Gemeinde- und
Körperschaftsbeamten auf gesetzlicher Grundlage , entsprechend
der vom altenLandtag aufgenommenenEntschließung gefordert;
ferner das Ministerium des Innern dringend ersucht, die Ge¬
meinden und Körperschaften anzuweisen, daß sie ihren Be¬
amten zur Linderung der wirtschaftlichen Notlage bis zur Ver¬
abschiedung des erwähnten Gesetzes sofort entsprechende Vor¬
schußzahlungen gewähren.

Stuttgart , 15. Juli . (Zunahme der unehelichen Geburten .)
Jahre 1918 wurden in Württemberg 4670 uneheliche Kinder
geboren. Der Anteil der unehelichen an der Gesamtzahl der
Geborenen macht damit 12,2 Prozent aus . während er im
Jahr 1913 nur 8,6 Prozent betragen hatte. Auch die Zunahme
dieser Ziffer ist ein bedenkliches Zeichen der Zeit.

Stuttgart , 15. Juli . (Zum Steuerabzug .) Der Steuerab¬zug vom Lohn besteht Wie von zuständiger Seite mitgeteilt
wird, auch für den Monat Juli zu Recht. Erst vom 1. Au¬
gust an sollen die inzwischen beschlossenen Milderungen beim
Abzug eintreten. Die bis dahin durch Lohnabzug eingehalte¬
nen Beiträge werden auf die nach dem neuen Gesetz einzu¬
haltenden Beträge angerechnet. Weder die Finanzämter noch
das Landesfinanzamt sind befugt, die gesetzlichen Bestimmun-
gen abznänoern oder Ausnahmen davon zu bewilligen.

15. Juli . ^—-1 »«.uuchr grille,c,weitere « o«l
Stuttgarter Arbeitsamt wird uns geschrieben. Infolge der
wirtschaftlichenKrists melden sich beim Arbeitsamt täglich eine
Anzahl verheirateter Leute, die in der Landwirtschaft ausge¬
wachsen sind, zur Zeit aber keine Arbeit haben, um als Ernte¬
arbeiter auf dem Lande verwendet zu werden. Die Arbeitge¬
ber werden gebeten, beun Bedarf etwaiger Hilfskräfte zur Ern¬
tearbeit sich an das Arbeitsamt Stuttgart zu wenven.

Stuttgart , 15. Juli . (Lohnforderungen der Straßenbah¬
ner.) Auch die Angestellten der Stuttgarter Straßenbahnen
sind, wohl im Zusammenhang mit den Forderungen der
Transportarbeiter , an die Direktion mit der Bitte um Erhö¬
hung der Teuerungszulagen herangetreten. Sie wünschen mo¬
natlich a/i 150.— neue Teuerungszuschüsse, was einen Aufwand
von mehr als 3>L Millionen Mark verursachen würde. Der
Schlichtungsausschuß soll schon in den nächsten Tagen die An¬
gelegenheit behandeln.

Stuttgart , 15. Juli . (Weitere Beamte.) Die Neuorga¬
nisation des Landesfinanzamts führt zur Ausschreibung fol¬
gender Stellen im Staatsanzeiger : Neun Regierungsrätc , 15
Oversteuerinspektoren, 27 Steuerinspektoren, 76 Obersteuerse¬
kretäre, 122 Steuersekretäre, 110 Steuerbetriebssekretäre, 40
Steuerbetriebsassisteilten und 6 Schreibgehilfinnen.

Gmünd, 13. Juli . (Naschsucht und Eitelkeit.) Vor dem
Schöffengericht stand eine 17jährige Bauerntochter aus Herli¬
kofen, die die nach Stuttgart bestimmte Milch abrahmte und
ein Paar Liter Rahm täglich verzehrte; denn sie wollte, wie sie
zu ihrer Entschuldigung vorbrachte, schön bleiben. Das kosme¬
tische Mittel hat ihr eine Woche Gefängnis eingetragen ; eine
Tracht Prügel wäre noch besser gewesen und hätte gleich die
Massage ersetzt.

Ellwangen, 15. Juli . (Maul - und Klauenseuche.) Die
Maul - und Klauenseuche herrscht gegenwärtig in 82 Teilge¬
meinden des Bezirks. In 1051 Gehöften sind bis jetzt 593 St.
Rind'vieh gefallen, notgeschlachtet wurden 2879 Stück. Der
Gesamtverlust beträgt somit 11,20 Proenzt des Viehstands vom
1. März . Die Seuche, die ja nach Len Mitteilungen des Mi¬
nisters Graf in unserem Bezirk am meisten verbreitet ist, greift
immer noch weiter um sich, wenn sie auch allmählich ihrenbösartigen Charakter verliert.

Ulm, 15. Juli . (Der Preisabbau in Ulm.) Die Lebens¬
mittelpreise in Ulm sind nach einer Mitteilung von Ober¬
bürgermeister Schwammberger in der letzten Sitzung des Ge-
menderats billiger, als in Stuttgart . Der Ulmer Gaspreis von
1.10 Mark sei wohl der niederste von allen Städten Württem¬
bergs. Bei Brot und Milch tritt eine Preisermäßigung von
5 Pfennig ein. Auch die Geschäfte der Schuh- und Textil¬
branche haben sich zu einer beträchtlichenPreisberabsetzung ent-

Baden . !
Pfullendorf , 13. Juli . Ein seltenes Zusammentreffen von

Hochzeiten war diese Woche hier zu verzeichnen. An einem.
Morgen fanden zwei Hochzeiten statt, bei Lenen die beiden Ehe¬
männer Vater und Sohn waren. Eine Stunde später sah
derselbe Traualtar eine silberne und eine goldene Hochzeit. Die
beiden Jubilars wären Onkel und Neffe. Der goldene Bräu¬
tigam zählte 82 Jahre , die Jubelbraut 75 Jahre.

Altenstein (A. Schönau), 18. Juli . Nach dem Genuß von
Fleisch eines erkrankten und notgeschlachteten Pferdes , das
nach Zell gebracht worden war, sind zahlreiche Personen an
Vergiftungserscheinungen, darunter 2 lebensgefährlich er¬krankt.

Todtmoos (St . Blasien), 13. Juli . Der Todtmooser Raub¬
mörder konnte in der Person des 28jährigen Monteurs Max
Klincke in der Wirtschaft verhaftet worden. Er War in der
Mordnacht nicht in der „Schifflände", wo er sonst wohnte und
stark im Buch angekreidet war . Erst gm Morgen kehrte er
heim und bezahlte seine Schulden. Als er sich überdies tags¬
über noch durch größere Geldausgaben auffällig machte, er¬
folgte seine Verhaftung . Heute morgen hat er den Raubmord-
persuch an Simon eingestanden, will jedoch vom Mord der
Schwester des Getöteten nichts wissen. Nach seinen Angaben
glaubte er, da es dem 1. Mörder gelungen war , in dem Hause
Geld zu bekommen, auch seine Notlage durch einen Besuch des
Mordhauses bessern zu können.

Immenstaad , 16. Juli . In der Markdorfer Gegend treibt
sich gegenwärtig eine Räuberbande herum. Als der Ziegelei¬
besitzer Heder von hier eine erworbene Kuh nach Hause trans¬
portieren wollte, wurde er unterwegs von einigen Burschen
mit vorgehaltenem Revolver angehalten, mit der Aufforderung
sofort die Kuh abzutreten oder 500 Mark zu hinterlegen.
Schließlich gaben sich die Burschen mit 380 Mark zufrieden.

Vermischtes.
Das Explofionsunglück in Kelsterbach. Aus Frankfurt

wird gemeldet: Bei dem Explosionsunglückin Kelsterbach sind
erhebliche Mengen Artilleriemunition in die Luft geflogen. Bis
jetzt sind 10 Tote entsetzlich verstümmelt geborgen worden. Wie¬
viele noch unter den Trümmern liegen, konnte noch nicht fest-

gescellt werben. Tüe Zahl der Verwundeten beläuft siw
letzt auf ungefähr 20 Personen , davon einige lebensaefäw-̂

Ein Werber für die Fremdenlegion. Der 19 Jahre ^
Handlungsgehilfe Richard Müller aus dem Bayrischen E
wegen böser Streiche zur Fremdenlegion gehen wollte ü'lie^
dete zwei andere Nichtsnutze, sich ihm anzuschlietzen. Er wim
für untauglich erklärt und benachrichtigte dann den Vater ^
einen Jungen , soüaß der noch zurückgeholt werden konnte7-!
bei bestätigte ihm der französische Offizier, daß sich zur
denlegion nur der Abschaum der Menschheit melde Müll
wurde zu einem Jahr Gefängnis bei sofortiger Verhafte
verurteilt , während der Staatsanwalt nur 4 Monate Gekli»
nis beantragt hatte. In der Urteilsbegründung heißt es
durch abschreckende Strafen dem Werben für die Fremdwlgion entgegengearbeitet werden müsse. ^

Handgranaten unter Lumpen. Als der LumpenbirE-.
Berendes in Dortmund die aufgekauften Lumpen bei dm
Großhändler Biermann abliefern wollte, fand er eine Land
granate darunter . Als er sich mit ihr zu schaffen machte»
plädierte die Handgranate und zerriß ihn vollständig ähnBerendes wurde auch schwer Verletzt. ' " ^

Eine Besteuerung der Klaviere und Grammodbmn
Höhe von 10—30 Mark hat die Stadt Greifswald einottiil»»

Was 12 Buchstaben kosten. Halle. Vorige WocheW
am Postamt 2 am Bahnhof ein großes Baugerüst auwerick^
und unter Aufwand von vielen Arbeitsstunden wurde dap
Wort „Kaiserliches" entfernt . Dem Vernehmen nach soll di-
Beseitigung dieser 12 Buchstaben gegen 20000 -K Kosten ver¬
ursacht haben. Das Deutsche Reich ist ja so glänzend aestc
daß es sich solche Scherze leisten kann. Beim Hauptpostamt
wird freilich die Beseitigung des ominösen Wortes noch erheb¬
lich teurer werden, denn dort ist die Inschrift in Sandsteineingemeißelt.

Die rote Armee des Oberrealschülers Aus Halle Wirt
berichtet: In Gotha, wo seit zwei Monaten die Bür-gerscha?
dnrch anonyme Benachrichtigungen, die unterzeichnet warm-
„Die mitteldeutsche rote Armee, Abteilung Gotha" mii
Putschansagen und Drohungen in Aufregung versetzt wurde
hat man jetzt den Täter in Person des 19 Jahre alten Ober
realschülers Laurenty ermittelt . Laurenty , welcher der Führei
der jetzigen deutschnationalen Jugendgruppe und eifriger Trä¬
ger des Hakenkreuzes ist, gab bei seiner Festnahme an, er Hab,
das Bürgertum aufrütteln wollen. Alan fand bei ihm em
Anzahl Plakate , mit denen er das Bürgertum aufs neue iiAufregung versetzen wollte.

Die Zuckerbewirtschastung. Dem Verein der Deutsche!Zuckerindustrie liegen Nachrichten vor, wonach Heuer dieM
henernte sehr gut auszufallen verspricht, sodaß eine bessere Zui-
kerversorgung möglich wäre. Der Verein hat bei der Reichs-,
regierung die Aufhebung der Reichszuckerstelle beantragt. Ä
vollständige Aufhebung der Zwangswirtschaft in der Zucker
versorgüng ist aber nach Ansicht der Regierung noch nicht mim
lich. Immerhin soll der Zuckerindustrie einige Erleichtern»
gewährt werden. So wird davon gesprochen, daß die Zuckerst
dustrie die Bewirtschaftung selbst in die Hand nehmen sol
An die Spitze dieser neuen Stelle soll allerdings ein mit Vor
rechten ausgestatteter Regierungsvertreter gestellt werden.

Ein MLrchen.
(Zur Nutzanwendung für Viele.)

Es ist leider keine wahre Geschichte, um die es sich hier
handelt, sondern ein Märchen aus alter Zeit, und erzähl!
wird es von einem fremden Mann in einer ländlichen Wahl¬
versammlung, von der Auguste .Supper im Juliheft des
„Schwäbischen Bundes " berichtet. Es ist so schön und tiei-i
sinnig, daß wir es hier kurz wiedergeben möchten, ohne freilichi
zu hoffen, daß es Nachahmung finden werde. Jener Fremd-l
ling erzählt also in der Versammlung von einer fernen Zeih!
da es soweit gekommen war, „daß Männer und Weiber wist
Fremdlingen Geld nahmen und damit ihr eigenes Volk, dst
Söhne und Töchter ihres eigenen Landes gegeneinander uck
gegen die Obrigkeit hetzten, bis Blut floß, und der Bruder de»
Bruder erwürgte ". Da gab es ein wundervoll reiches Ich
mit einem Kirschensegen, wie ihn die ältesten Leute kaum je
erlebt hatten. Und da faßten die Bauern in irgendeinem Dorf
zuerst einer, dann ein zweiter und schließlich alle den große»
Entschluß, keine Kirschen zu verkaufen, sondern sie alle M
verschenken, da ja der Herrgott sich für den Segen auch nicht
bezahlen ließ. „Zur Zeit der Kirschenernte kamen die Lest!
aus der Stadt mit großen Körben, schweren Beuteln uni
grimmigen Gesichtern. Sie prügelten sich unter den voller
Bäumen , schimpften, seufzten, stöhnten und weinten, weil ei»
jeder vor dem andern hinter die Kirschen wollte. Da kam der
Büttel , schellte und rief, daß Heuer alle Kirschen im Dorf ver¬
schenkt werden würden, weil der Hergott den großen Segen
auch geschenkt habe. Wer aber Gier und Neid und Geiz zeige;

der müsse ohne Kirschen davon.

Art läßt nicht«an Art.
Roman von H. Hill.

67f (Nachdruck verboten .)

Der Freiherr nahm das Billett .in Empfang und
studierte es sehr lange , als wolle er jeden Federzug
darauf prüfen, ob er mit der ihm wohlbekannten Handschrift
seiner Cousine übereinstimme. Dann faltete er es zu¬
sammen und barg es, ohne ein Wort dazu zu äußern,
in seinem Portefeuille.

Nach einem kurzen Nachdenken fragte er:
„Hatten Sie den Herrn im Wagen je zuvor gesehen?

Oder haben Sie sonst eine Vermutung hinsichtlich seiner
Persönlichkeit?"

Die Frage war so einfach, daß er wohl erwarten
mußte» sie würde ohne Zögern mit einem runden Ja oder
Nein beantwortet werden . Statt dessen aber sah Made¬
moiselle erst eine ganze Weile vor sich hin, bevor sie zau¬
dernd und merklich unsicher erwiderte:

„N—nein l Ich kann mich nicht erinnern , jemanden
zu kennen, der ihm vollständig ähnlich gesehen hätte ."

„Haben Sie die Güte, mir sein Aussehen zu beschreiben,
so gut Sie können."

„Er trug einen dunklen Anzug und einen großen,
weichen Hut, wie ihü manchmal die Künstler oder die Ge¬
lehrten aufsetzen. Aber er sah eher einem Doktor ähn¬
lich als einem Künstler. Er hatte schwarzes Haar und ein
gelbliches, mageres Gesicht. Einen Bart hatte er nicht.
Ich bin ja schon öfter mit der Komtesse bei der Familie
Steinkirch gewesen, aber ich habe ihn in jenem Hause
niemals gesehen."

„Ich danke Ihnen , Mademoiselle ! Man hat Ihnen in
der Tat übel mitgespielt, und ich bedauere Sie aufrichtig
wegen der Enttäuschung , die man Ihnen bereitet hat.
Haben Sie die Freundlichkeit, dem Herrn Senator meine
Grüße zu übermitteln und ihm auszurichten, daß ich ihn
bitten lasse, mich in einer Stunde auf dem Wege außer¬
halb de» nördlichen Schloßflügels zu erwarten . Wenn ich

mich etwas verspäten sollte, so möchte er doch jedenfalls
die Güte haben, inein Erscheinen abzuwarten . Noch eins:
ist der Herr Graf schon aus der Stadt zurück?"

„Nein, Herr Baron ! Der Herr Graf und sein Kammer¬
diener Weigelt sind noch drinnen ."

Die Erwähnung des Dieners begleitete sie mit einem
eigentümlich forschenden Blick auf das Gesicht des Frei¬
herrn, wie wenn sie aus seinen Zügen lesen wolle, ob
die Nennung des Namens einen besonderen Eindruck auf
ihn mache. Aber sie besaß nicht Miß Trimmers besondere
Fähigkeit , in den Mienen des Herrn von Reckenburg zu
lesen, und der gelassene Ausdruck seines Antlitzes sagte ihr
jedenfalls nicht das geringste.

„Sehr wohl, " erwiderte er nur . „Also vergessen Sie
nicht, dem Herrn Senator meine Bestellung zu übermitteln.
Und nehmen Sie nochmals besten Dank für Ihre Be¬
mühung . Adieu !"

Aber als er sich nun abwandte , um raschen Schrittes
den Weg nach dem Postamte einzuschlagen, stigte er bei
sich selbst: „Dies Mädchen weiß oder vermutet etwas , dessen
sie entweder nicht sicher genug ist, um es auszusprechen, oder
das sie aus Rücksicht auf irgend jemanden lieber ver¬
schweigt."

Gleich darauf gab er ein an die junge Gräfin Stein¬
kirch gerichtetes Telegramm auf, das folgenden Wortlaut
hatte : „Befindet sich meine Cousine Edith bei Ihnen ? Sie
fuhr vor zwei Tagen in die Stadt , angeblich, um Sie zu
besuchen. Erbitte Drahtantwort an Kurt von Neckenburg,
Donnersberg im Gasthof zum Goldenen Löwem."

Er kannte die Gräfin und ihre Gewohnheiten gut ge¬
nug , um zu wissen, daß sie um diese Zeit zu Hause sein
würde , und daß er deshalb auf eine sofortige Beantwortung
seiner telegraphischen Anfrage mit einiger Sicherheit rech¬
nen dürfe. Er hoffte, nicht länger als drei Viertelstunden
warten zu müssen, und seine Berechnung erwies sich denn
auch als vollkommen zutreffend, da genau fünfzig Minuten,
nachdem die Anfrage abtelegraphiert worden war , die Er¬
widerung auf dem nämlichen Wege einlief.- Aber es war
eine Erwiderung , die seine schlimmsten Befürchtungen recht¬
fertigte, denn sie lautete:

mebr ^nes-5-Ü " « t Mi uns7 Habe sie seit dem April nicht
sich durm m befreien Sie uns sobald wie mög¬lich durch nähere Nachrichten aus der durch Fiir Tele¬
gramm hervorgerufenen Unruhe ." ^

Bestiftmno ^ n-V "? ber Name der Gräfin . In äußerster
NeZnHlatt ? sinttn^ '^ ^ Hand mit dem inhäli- ,

sagte er nur . Dann schlug er ties,
gesenkten Hauptes den Weg nach dem Schlosse ein. ^

21. Kapitel. !

ö-« Stelle , die ihm von dem Freiherrn als Ortbezeichnet worden war , ging der Senator!
einer geraumen Weile auf und nieder,

ihm entgegenN °^ EE "wrir>en ansichtig wurde, schritt er,
".Sie haben telegraphiert ?" fragte er kurz. Und ebensoikurz kam die Antwort : „Ja ." !

«.. . Sie es tun würden, ohne daß ichivte ausdrücklich darum bitten ließ. Ich mochte es nicht
aus tun , weil ich eine alarmierende Antwort

fürchtete. Sie haben eine solche Antwort bis jetzt noch
nicht erhalten — nicht ?" "

"Aach I Sie ist soeben eingetroffen."
, . ."blnd nach dem Ton , in dem Sie das sagen, brauche
M âum noch zu fragen , wie sie lautet . Meine Enkelin ist
nicht bei den Steinkirchs ?"
. »Nein . Man weiß dort nichts von ihrem Aufenthalt
cm, ^ ^ adt . Ich weiß nicht, was ich daraus ma-.-en
m würde glauben , daß mein edler Vetter bei derGeschichte seine unsauberen Hände im Spiele hat, wenn
ich mrr zu erklären vermöchte, welches Interesse er daran
haben konnte. Aber was , in aller Welt, könnte er zu
gewinnen hoffen, wenn er seine Stiefschwester von hier

t und sie irgendwo zurückhält oder etwas noch
Schlmimeres mit ihr tut ? Sie war ihm auf keine Wehs

weder was die Vermögensangelegenheitsn be¬
trifft, noch in irgendeinem anderen Betracht. Die ganze
Angelegenheit ist vollkommen rätselhaft."

(Fortsetzung folgt.)
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Zuerst standen die Leute starr vor Staunen und Unglau¬
ben. Dann, als sie merkten, daß es kein schlechter Spaß war.
Lieg ihnen vor Freude und vor Scham das Blut ins Gesicht.
Es ging ein Ernten an , so froh und schön, wie ein Feiertag.
Von einem Baum zum andern hallten die frohen Rufe . Die
Lauern halfen und sorgten , daß den Bäumen nichts Uebles
geschah. Aber die von der Stadt hatten von selbst große Sorg¬
falt, denn sie dachten daran , daß jeder Ast voll des heimlichen
Segens und Lebens sei, davon sie jetzt zehrten , und später wie¬
der zehren würden . Aber auf einmal war es Beschluß , daß
man die ganze Ernte erst nach getaner Arbeit ehrlich verteilen
solle. In der Woche danach gingen zwei Ärbeitergruppen zu

In der Woche danach gingen zwei Arbeitergruppen zu
ihren Herrn . Wie eine Verschwörung wars . „Wir wollen
eine Stunde länger arbeiten ohne Lohn . Die Bauern von
Edendorff sind in der Not , weil sie keine Hauen und Schau¬
feln, keine Pflüge und Maschinen kaufen können . Sie haben
unfern Frauen und Kindern Kirschen geschenkt. Wir lassen
sie nicht stecken. Unsere Zeit können wir nicht besser anwen¬
den, als wenn wir ihnen helfen . Der Bauer lebt von uns,
und wir leben vom Bauern ".

So geschahs, daß erst in zwei, dann in allen Fabriken der
Stadt und zuletzt in allen des Landes täglich eine Stunde
gearbeitet wurde für die Bauern , ganz ohne Lohn.

Die Fabrikanten traten zusammen . „Unsere Leute sind
wie verwandelt . Wir bleiben nicht hinter ihnen zurück. Daß
sie mit Lust und Eifer arbeiten , ist mehr , als wir zu hoffen
wagten. Wir bezahlen ihnen die Stunde ; die stärkere Pro¬
duktion bringt uns genug ein , wir wollen uns nichts schenken
lassen!"

Die Kaufleute hörten von der Sache . „Nun ist wieder
Ware da, nun gibt es Umsatz ! Die Preise müssen herunter!
Das ganze Geschäft muß leichtflüssiger werden ! Die hohen
Prozente machens nicht, sondern die vielen Prozente ! Man
muß den Leuten wieder Freude am Kaufen beibringen ! Jeder
muß jetzt Opfer bringen , damit alle den Nutzen davon haben.
Die Bauern sollen uns nicht über sein."

Das Wort vom „Opfer " war gefallen , und es schlief nicht
mehr ein . Es fügte alle zusammen wie eine gute Kette , in der
kein Glied fehlte und keines schadhaft war . Ja , mehr noch:
wie einen lebendigen Leib , in dem unaufhörlich die gleichen
Säfte und Kräfte kreisten, jedem Teil und jedem Glied , wie
dem Ganzen zu Nutzen . Die Weisen und die Dummen , die
Jungen und die Alten , die Reichen und die Armen kannten
Md verstanden das Wort , denn es war nicht leer , sondern voll
Tat und Kraft , die, wie das Wasser , das aufs Mühlrad stürzt,
alles in Bewegung , jedes Rad zum Drehen , jeden Gang zum
Laufen brachte, so daß neues Leben durchs ganze Land ging
und Brot für alle war da."

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 15. Juli . Die Generaldirektion der Staats¬

eisenbahnen teilt mit: Infolge des Streiks der Transport¬
arbeiter an verschiedenen Orten in Württemberg sah sich die
Eisenbahnverwaltung genötigt, die Annahme von Stückgut
und Wagenladungen als Eil- und Frachtgut nach diesen
Orten zu sperren. Von der Sperre ausgenommen sind vor¬
erst Lebensmittel, Kohlen, Koks und Briketts.

Stuttgart , 15. Juli . Die „Schwäb. Tagw." schreibt
zu der Abstimmung über die Regierungserklärung: Von
Vertrauen zur Regierung ist in dem Antrag der Parteien
nichts gesagt. Dem Wortlaut nach richtet der Beschluß nur
Wünsche an die Regierung, er schreibt ihr, wenn man so
will, die allgemeinen Richtlinien für ihre Politik vor. Diese
Wünsche enthalten nichts, was ein Sozialdemokrat ablehnen
müßte. Es kommt nun darauf an, wie die Regierung den
„Erwartungen" entspricht. Das muß aber zunächst abge¬
wartet werden. In der Ablehnung des Mißtrauensvotums
der Unabhängigen könnte man ein indirektes Vertrauens¬
votum erblicken. Soweit die Sozialdemokratie in Frage
kommt, hat sie einen Zweifel darüber nicht gelassen, daß
ihre Abstimmung diesen Sinn nicht hat.

Stuttgart , 15. Juli . In der heutigen außerordent¬
lichen Generalversammlungder Württembergischen Bankan¬
stalt, in welcher nominal 4655800 Aktien vertreten waren,
wurde einstimmig beschlossen, das Aktienkapital der Bank um
Mk. 10000000 auf Mk. 20000000 zu erhöhen. Die neuen
Aktien werden an eine Bankengemeinschaft zum Kurs von
118 Proz. begeben mit der Verpflichtung, den Teilbetrag
von Mk. 7 500000 den alten Aktionären zum Kurs von
120 Proz. zum Bezug anzubieten.

München, 15. Juli . In der heutigen ersten Sitzung
des neugewählten Landtags wurde Abgeordneter König¬
bauer(B.V.P .) zum Präsidenten, Abg. Erhard Auer (Soz.)
zum ersten Vizepräsidenten und der Unabhängige Goßler zum
zweiten Vizepräsidenten gewählt. In der morgigen Sitzung soll
die Wahl des Ministerpräsidenten stattfinden.

Berlin, 16. Juli . Die Blätter bringen eine Mitteilung
des Berliner Magistrats, daß der deutsche Städtetag an den
Reichsernährungsminister eine Eingabe gerichtet habe, um
Herabsetzung des Mindestpreises von.25 Mark für den Zent¬
ner Kartoffeln.

Berlin, 15. Juli . In der heutigen öffentlichen Sitzung
des Reichsrats gab vor Eintritt in die Tagesordnung der
bayerische Gesandte von Preger dem gewaltigen Eindruck des
wunderbaren Bekenntnisses zum Deutschtum durch die Be¬
wohner der deutschen Grenzlande des Ostens Ausdruck.
Gerade in einem Augenblick, in dem düsteres Gewölk über
die deutsche Zukunft sich erhob, in dem harte Gegner einem
unterworfenen Deutschland Bedingungen diktieren wollen, die
un seinen Lebensnotwendigkeiten rühren, sei es herzerhebend,
daß unsere Landsleute im Osten auch einem gedemütigten
Deutschland die Treue halten wollen, daß sie lieber mit
Deutschland, sterben als mit Polen leben wollen.

. . Berlin, 15. Juli . Die Nachrichtenstelle des Reichs-
Ministeriums des Innern teilt mit: Auf verschiedene An-
stagen find wir in der Lage, mitzuteilen, daß die Reichs-
ftgierung zur Ausführung der hinsichtlich der Entwaffnung
m Spa übernommenen Verpflichtungen die erforderlichen
Ersetze und Verwaltungsmaßnahmen eiygereicht hat.

Berlin, 15. Juli . Trotz ununterbrochenenFortsetzungen
Ermittlungen ist es bis heute nicht gelungen, die Per-

"Uuchkeit zu ermitteln, die die Trikolore vom Gebäude der
^nzösischen Botschaft heruntergeholt hat. Der Polizei-
Woent hat auf die Ergreifung dieser Person eine Be-
»hnung von 10000 ausgesetzt. Nach einer Meldung

aus Spa hat der Zwischenfall dort eine gewisse Verstimmung
hervorgerufen, wird jedoch auf die Entscheidung der Konfe¬
renz kaum einen Einfluß haben.

Hamburg, 16. Juli . In den Oelfabriken Groß-Ham-
burg und Harburg haben sich so ungeheure Vorräte an Oelen
und Fetten angesammelt, daß die Fabriken wegen Ueberfül-
lung ihrer Lager dazu übergehen mußten, einen Teil der
Arbeiterschaft zu entlassen.

Paris , 15. Juli . Nach einer Blättermeldung «us
Buenos-Aires herrschte dort gestern ein Sturm, der eine
Unterbrechung des elektrischen Dienstes zur Folge hatte. Die
Stadt lag vollkommen im Dunkeln. Der Verkehr im Hafen
war unterbrochen. Im Mar del Plata sind infolge des
Sturmes 24 Fischerbarken gesunken. 20 Personen sind er¬
trunken.

Paris , 15. Juli . Der „Epoca" zufolge verhandelt
gegenwärtig ein französisches Finanzkonsortiumüber den
Ankauf der österreichischen Bahnen. Eine andere französische
Gruppe sucht die ungarischen Bahnen an sich zu bringen,
sodaß das ganze Netz der Donaubahnen in französischen
Besitz übergehen würde.

Spa , 15. Juli . Nach einer „Matin"-Meldung soll
der Oberste Rat dem Völkerbundsrat auf Anfrage erklärt
haben, die internationale Konferenz in Brüssel werde am
23. Juli zusammentrelen, selbst wenn sie die Frage einer
internationalenAnleihe unter Beteiligung Deutschlands noch
nicht behandeln könne. Es blieben genügend Verhandlungs¬
gegenstände für sachliche Beratungen.

Mailand , 15. Juli » Ueber die Vorgänge in Triest be¬
richtet der „Corriere della Sera ", daß bttm Brand des
Hotels Balkan aus den Fenstern des Hotels auf die Menge
geschossen und mit Handgranaten geworfen wurde. Während
des Brandes erfolgten mehrere starke Explosionen, was da¬
rauf schließen läßt, daß in dem Hotel große Munitions¬
mengen lagerten. Auch das Bureau der Zeitung„Jdinost",
sowie zahlreiche jugo- slavische Gastwirtschaften wurden
demoliert.

Stockholm, 16. Juli . Zwei Damen des schwedischen
Roten Kreuzes, die vor einigen Tagen aus Rußland zurück¬
gekehrt sind, berichten übereinstimmend, daß die Lage der
Kriegsgefangenen in Sibirien furchtbar sei. Die Stimmung
unter den Gefangenen sei trostlos und ihre Sterblichkeit
ungeheuer. Den österreichischen Gefangenen werde die
Heimkehr verweigert.

London, 15. Juli . 50 Diebe, die in das Rohrpost¬
amt von Dublin eindrangen, haben alle nach Dublin-Castle,
der Residenz des Vizekönigs, bestimmte Korrespondenz geraubt.

Santiago de Chile, 15. Juli . Aus La Paz wird
gemeldet, daß die neue Regierung den Präsidenten Gutugerrez,
alle Minister und sechs Parteiführer, die der früheren Re¬
gierung treu geblieben waren, deportieren ließ.

Die nächsten Aufgaben des Wirtschaftsrats.
Berlin , 15. Juli . Stach Ausführungen des Präsidenten

des Reichswirtschaftsrates . Êdler v. Braun , hat der Reichswirt¬
schaftsrat in der nächsten Zeit zunächst zwei Aufgaben zu lo¬
sen: 1.) die Frage der Zwangswirtschaft , die nach der öffentli¬
chen Ueberzeugung dem Bedürfnisse des heutigen Wirtschaftsle¬
bens nicht mehr entspricht . 2.) Die Ordnung der Volkswirt¬
schaft. die sich auf die Haushaltung , die Papiergeldwirtschaft
und die Aenderung der Steuergesetzung aufbauen muß , welch
letztere nach Ansicht von Baruns mit den wirtschaftlick)en Be¬
dürfnissen nicht in Einklang steht. Die gestellten Probleme
können weder in eine Form des Kapitalismus der früheren
Zeit noch in eine Form des Sozialismus nach dem Schema des
Parteiprogramms geordnet werden . Es muß eine neue Wirt¬
schaftsform gefunden werden , in der durch Zusammenfassung
der Arbeitskraft der Arbeiter und der Unternehmer ein neuer
Wirtschaftsorganismus geschaffen wird . Diese Form zu finden,
wird die Hauptaufgabe des Reichswirtschaftsrates sein.

Zur Konferenz in Spa.
Der deutsche Gewerkschaftsbund gegen die feindlichen Gewalt¬

matznahmen.
Berlin , 15. Juli . Der deutsche Gewerkschaftsbund, beste¬

hend aus dem Gesamtverband der christlichen Gewerkschaften,
dem Gesamtverband der Angestelltengewerkschaften und dem
Gesamtverband , der Beamten - und Staatsangestellten -Gewerk-
schaften mit insgesamt 2 Millionen Mitgliedern veröffentlicht
folgende Erklärung : Der Verlauf der Verhandlungen in Spa
hat in den Kreisen der Arbeiter , Angestellten und Beamten die
größte Empörung geschaffen. Der Bund sieht sich daher zu
folgender Erklärung veranlaßt : 1) Der Bund erhebt den schärf¬
sten Protest gegen den Versuch, die deutschen Arbeiter in dau¬
ernde Zwangsarbeit für ausländische kapitalistische Interessen
zu nehmen . 2.) Der Bund sieht in den Forderungen der En¬
tente auf Einrichtung einer Kontrollkommission für die Koh¬
lenverteilung die Absicht einer systematischen Erdrosselung al¬
ler der Industrien , die im Wettbewerb mit den Ententestaa¬
ten arbeiten und dadurch eine Brotlosmachung großer Mas¬
sen der deutschen Arbeiter und Angestellten . 3.) Der Bund hält
die ausreichende Belieferung der deutschen Industrie mit Kohle
nach Ausnahme der Ententeforderungen für unmöglich und
fürchtet stärkste Arbeitslosigkeit als Folge . 4.) Der Bund erblickt
in den Forderungen der Entente Len Versuch eine gewaltsame
Regulierung der Arbeitszeit über die Köpfe der internationa¬
len Bergarbeiterorganisation hinweg durchzusetzen. Er emp¬
findet diese. Bestrebungen als einen Hohn auf die Anerkennung
der Arbeiter und Angestellten aller Länder als vollwertigen
Wirtschaftsfaktor . — Mag die Konferenz in Spa zu Ende ge¬
hen wie sie will , ihr Ergebnis wird von den deutschen Arbei¬
tern , Angestellten und Beamten nur dann anerkannt werden,
wenn es den Lebensinteressen des deutschen Volkes Spielraum
und ihm die Möglichkeit zum Wiederaufstieg gibt . Die Zeit
für eine einseitige Bestimmung der Geschicke der Vösker durch
diktatorische Anordnungen ist für immer dahin . Der deutsche
Gewerkschaftsbund fordert die gleichgesinnten Arbeiter , Ange¬
stellten und Beamten aller Länder auf , sich diesem Protest an¬
zuschließen. _ _ _ ,

Geplante Matznahmen ẑur Besetzung"desRuhrgcbicts.
Paris , 15. Juni . Nach einer Meldung der Chicago ' Tri¬

büne aus Spa sind als Bedingungen für die Besetzung des
Ruhrgebiets vereinbart worden : Die Besetzung beginnt zwei
Stunden nach Ablauf des Ultimatums . An der Besetzung dür¬
fen keine schwarzen Truppen teilnehmen . Die Besetzung soll
so ausgeführt werden , daß das Ruhrgebiet mit einem Cordon
umgeben und von dem übrigen Reiche abgeschlossen Wird. Nur
im Notfälle sollen größere Städte mit Truppen besetzt wer¬
den. Die Zivilrechte der Bevölkerung sollen gewährleistet wer¬
den. Für die Kohlen soll ein höherer Preis gezahlt werden,
damit die Arbeiter ein Interesse an stärkerer Förderung haben.
Die Ernährung des Ruhrgebiets soll durch die Alliierten wäh¬
rend der Dauer der Besetzung sicher gestellt werden.

Wie der Chicago Tribüne aus Spa gemeldet wird , haberk
die Franzosen der englischen Regierung vorgcschlagcn , falls
die Deutsche Regierung das Ultimatum in der Äohlenfrage
ablehnen sollte, während der Besetzungszeit des Ruhrgebiets
Hamburg durch englische Seestreitkräfte ebenfalls besetzen zu
lassen. Die englische Regierung habe diese Vorschläge
abgelehnt.

Der deutsche Vorschlag.
Spa , 15. Juli . Die Entscheidung der deutschen Delegation

zur Regelung der Kohlenfrage hat folgenden Wortlaut:
1. Die Deutsche Regierung verpflichtet sich, vom 1. August

1920 an auf vorläufig sechs Monate den alliierten Regierun¬
gen monatlich zwei Millionen Tonnen Kohle zur Verfügung
zu stellen.

2. Die alliierten Regierungen leisten den Gegenwert der
Kohle bis zur Höhe des deutschen Inlandspreises durch An¬
rechnung auf das Reparationskvnto , mit der Differenz zum
Weltmarktpreis in bar . soweit nicht die Art der Zahlung durch
das allgemeine Abkommen über die Finanzfrage anders be¬
stimmt wird.

3. Während der Dauer der vorgezeichneten Kohlenlieferun¬
gen bleiben die Bestimmungen der Entscheidung in der Koh¬
lenfrage , die der deutschen Delegation am 9. Juli mitgeteilt
und am 11. Juli abgeändert worden lind, außer Anwendung.
Eine Erhöhung der monatlich abzuliefernden Tonnage durch
den Wiedergutmachungsausschuß findet so lange nicht statt.

4. Es wird alsbald ein Abkommen über die Lage in Ober¬
schlesien getroffen , durch das entweder die deutsche Regierung
Ne Verteilung der oberschlesischen Kohle zurückeryält oder ihr
doch der monatliche Bezug von mindestens 1,5 Millionen Ton¬
nen gewährleistet wird.

5. Es wird alsbald eine gemischte Kommission in Esten
eingesetzt, deren Zweck es ist, die Mittel zu untersuchen , mit
denen man die Lebenshaltung der Bergarbeiter , ihre Ernäh¬
rung , Kleidung und Wohnung und damit die Erzeugung ttn
Ruhrgebiet verbessern kann.

6. Die Alliierten erklären sich bereit, Deutschland zur Ein¬
führung von ausländischen Lebensmitteln für seine Bevölke¬
rung , sowie von Rohstoffen für die deutsche Industrie und
Landwirtschaft einen angemessenen Vorschuß zu gewähren. Die
Beratungen über den Vorschuß werden im Zusammenhang mit
den allgemeinen Beratungen über die Finanzlage alsbald un¬
ter Zuziehung der beiderseitigen Sachverständigen ausgenom¬men.

Die Antwort der Entente in der Kohlenfrage
Spa , 15. Juli . 1.) Die deutsche Regierung verpflichtet sich,

vom 1. August 1920 an auf sechs Monate den Alliierten wo-
natlich zwei Millionen Tonnen Kohlen, welche Menge von der
Wiedergutmachungskommissiongenehmigt worden ist, zur Ver¬
fügung zu stellen.

2) Der Gegenwert dieser auf dem Schienen - oder Wasser¬
weg befördertn Kohle wird von den Alliierten Regierungen auf
das Reparationskonto angerechnet und zwar zum deutschen
Inlandspreis gemäß Paragraph 6 Lit . ^ Anlage V Teil 8- des
Vertrages von Versailles . Außerdem wird als Gegenleistung
für die den Alliierten zuerkannte Befugnis , sich nach Klassen
und Qualitäten eingeteilte Kohle liefern zu lassen, eine Prä¬
mie von fünf Goldmark , die von dem Empfänger in bar zu
zahlen ist, zum Erwerb von Nahrungsmitteln für die deutschen
Bergarbeiter verwandt.

3) Während der Dauer der obigen Kohlenlieferungen wer¬
den die in den Pragr . 2, 3 und 4 des Protokolls vom 11. Juli
vorgesehenen Kontrollmaßnahmen in der gemäß dem Wortlaut
der beiliegenden Anlage abgeänderten Form sofort in Kraft
gesetzt.

4.) Es wird alsbald zwischen den Alliierten ein Abkommen
über die Verteilung der oberschlesischen Kohlen durch eine
Kommission getroffen , in der Deutschland vertreten sein wird.
Dieses Abkommen unterliegt der Genehmigung der Repara-
tionkommission.

5) Es tritt alsbald in Esten ein Kommission zuiammen,
in der die Deutschen vertreten sein werden . Die Aufgabe die¬
ser Kommission wird es sein, Mittel und Wege zu finden , um
die Lebensbedingungen der Arbeiter bezüglich der Ernährung
und der Kleidung und im Hinblick auf eine bessere Ausbeutung
der Bergwerke zu geben.

6.) Die alliierten Regierungen erklären sich bereit , Deutsch¬
land während des oben erwähnten sechsmonatigen Zeitraums
einen Vorschuß zu gewähren in Höhe des Unterschiedes zwi¬
schen dem gemäß Paragr . 2 bezahlten Preis und dem Ausfuhr¬
preis der deutschen Kohle fob deutsche Häfen , bezw. des eng¬
lischen Ausfuhrpreises fob englische Häferr, und zwar den je¬
weils geringeren dieser Preise nach Maßgabe des Paragr . 6
Lit . L Anlage V Teil 8 des Vertrages von Versailles.

Die Vorschüsse werden gewährt gemäß Art . 235 und 251
des Vertrages von Versailles . Die genanten Vorschüsse erhal¬
ten den unbedingten Vorrang vor allen Forderungen der Al¬
liierten gegen Deutschland . Die Vorschüsse werden am Schluß
eines jeden Monats je nach der Zahl der gelieferten Tonne
aus dem mittleren fob-Preis der Kohlen während dieses Zeit¬
raumes gegebn. Bereits am Ende des ersten Monats werden
von den Alliierten Vorschüsse zur späteren Verrechnung gege¬
ben, ohne daß die genauen Zahlen abgewartet werden.

7) Falls am 15. November 1920 festgestellt werden sollte,
daß die gesamte Lieferung für August , September und Okto¬
ber 1920 die sechs Millionen Tonnen nicht erreicht hat . wür¬
den die Alliierten zur Besetzung enes neuen Teiles deutschen
Gebietes , des Ruhrgebietes oder irgend eines andern , schrei¬ten.

Anlage I. Es wird in Berlin eine ständige Delegation der
Wiedergutmachungskommission eingerichtet . Ihre Aufgabe be¬
steht darin , sich Lurch folgende Mittel zu vergewissern , daß die
in dem Abkommen vom 16. Juni 1920 vorgesehenen Kohlenlie¬
ferungen ausgeführt werden.

Die Pläne über die allgemeine Verteilung der Förderung
unter Angabe der Einzelheiten über die Herkunst und die
Qualitäten einerseits und die Zusicherung der Lieferungen an
die alliierten Mächte nach Maßgabe bestimmter Anordnungen
andererseits sind von den deutschen Behörden icstzustellen und
von ihnen der Genehmigung der genannten Delegation inner¬
halb angemessener Frist , bevor sie den Ausführungsorganen
übermittelt werden , zu unterbreiten.

Anlage II . Keine Abänderung des genannten Planes,
durch die eine Verminderung der Lieferungen an die Allier-
ten herbeigeführt werden könnte , darf in Kraft treten ohne
vorherige Genehmigung der Delegation der Wiedergutma¬
chunaskommission in Berlin.

Anlage III . Die Wiedergutmachungskommissionen , der die
deutsche Regierung in regelmäßigen Zwischenräumen von der
Ausführung der für die Lieferung an die Alliierten gegebenen
Anordnungen durch die zuständigen Behörden Rechnung zu le¬
gen hat , hat den beteiligten Mächten jede Verletzung der oben
angenommenen Grundsätze mitzuteilen.
Die Vorschläge der Alliierten unter gewisse«

Bedingungen angenommen.
Spa , 15. Juli . Habas . Die Deutschen haben «nter ge¬

wissen Bedingungen die Vorschläge der Alliierten in der Frage
der Kohlenablieferung angenommen. Eine Bestätigung Ser
Meldung von deutscher Sette liegt nicht vor.

Die deutsche amtliche Berichterstattung , die während der
Verhandlungen von Spa gänzlich unzureichend ist, hält of¬
fenbar mit einer Mitteilung über die Anahme der Kohlenför¬
derungen aus unerklärlichen Gründen zurück. Wir geben die
Havasmeldung deshalb bis zum Eintreffen der deutschen amt¬
lichen Bestätigung mit Vorbehalt wieder.
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Oberamtsstadt Neuenbürg.
Im Auftrag des Rudolf Bogt , Metzgers hier, wird

am Samstag, den 17. Juli 1920, vormittags 11 Uhr,
im öffentlichen Aufstreich versteigert:

Stockwerkseigentum an Gebäude Nr . 31 und a an
der Brunnenstraße, Wohnung mit drei Zimmern,
1 Kammer uud Zubehör.
Hiezu werden Kaufliebhaber eingeladen. Bei günstigem

Angebot wird der Zuschlag sofort erteilt.
Ratsschreiber: Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Zu einer Besprechung wegen Errichtung eines

Gemerbegerichts
lade ich alle hiesigen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorgani¬
sationen und die Inhaber der größeren Gewerbebetriebe oder
ihre Vertreter auf Samstag nachmittag5' /, Uhr in den
Rathaussaal fteundlich ein. Besondere Einladung ergeht nicht.

Stadtschultheiß Knödel.

MMSUWWW
Neuenbürg.

Ihre am Samstag, den 17. Juli 1920 statt¬
findende

geben bekannt

LLsv I 'ix

Gleichzeitig laden wir Verwandte, Freunde und
Bekannte zur

I7 » o1iLs1sr
am Sonntag , de« 18. Juli 1S2V in unser
elterliches HausGasthausz. Palmeuhof sreundlichst
ein und bitten dieses als persönliche Einladung ent¬
gegennehmen zu wollen,

Dobel.

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Sonntag , den 18 . Jnli 1S2V
stattfindenden

Kochzeitsfeier
im Gasthaus zur „Sonne " in Dobel

sreundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung entgegennehmen zu wollen.

Karl Hummel , Schuhmacher.
Sohn des Wilh. Hummel, Farrenhalters in Dobel.

Rosa König,
Tochter des' ch Karl König, Seifensieders in Dobel.

Kirchgang*/,12 Uhr.

Achtung.
Samstag , de « 17 . Juli 1920 , abend » 8 Uhr

Versammlung
d.MchtliW«.Vertriebene»».EW-Lot-riW«
in dem Lokal der Wirtschaft zur »Eintracht* in Neuenbürg
wozu jedermann sreundlichst eingeladen ist.

Referent: Geschäftsführer der Ortsgruppe Herr Karl
Kifcher auS Wildbad.

Der Filialleiter.
Loffenau.

M Mark Belohnung
erhält, wer mir Angaben macht, die zur Ermittlung der Diebe
führen, die in der Nacht vom 13. auf 14. ds. Monats in
meiner Wohnung eingebrochen und verschiedenes gestohlen
haben. Klenk, untere Mühle.

k; Weht kein rweisel.
aie Anreigen-«eklsme ist
heute iiolwemUger üem je,
kreist Sestzsst wirst ohne ste sten
slten Ztsvst erreichest, ge¬
schweige ste«« vergrößert wer-
stev könne. ohne Reklame.

Oberamisstadt Neuenbürg.
Bei Kohlenhändler Christ.

Genßle lagern noch größere
Mengen Eiform- und Union-
Briketts. Es ist damit Ge¬
legenheit gegeben,einen größeren
Teil der noch ausstehenden
grünen

Ki-leumrbeu
einzulösen. Soweit hievon
bis 1. August kein Gebrauch
gemacht ist, wird anderweitige
Verwertung der Bestände zu¬
gelassen.

Stadt . Lebeusmittelstelle.
Neuenbürg.

Ich nehme Bestellungen
von gebrauchten, guterhaltenen

Sticken
(Jute), 50 und 75 Kg. fassend,
entgegen. Muster liegen vor.

Ludwig Protz.
Höfen  a . Enz.

Habe einenDiplomaten-
Schreibtisch

mit Aufsatz uud Schreibstuhl,
braun gebeiztu. gewichst, sowie

acht Klühle,
eichen, mit Kunstledersitz ge¬
polstert(roh),

vier Zimmerstühle
mit Fourniersitz(eichen, roh),

vier Küchenstühle
mit Lehne, zwei Küchen-
Hocker u. einen Küchenlifch
zu verkaufen.

Gustav Wehinger,
Möbelschreinerei.

Zum 1. August oder später

Win nnd
NnMMiWn
gesucht. Hoher Lohn.

H Lemppena « ,
Höfen a. Enz.

Jüngeres, anständiges

Mädchen
zur Mithilfe im Haushalt ge¬
sucht.

Oelmühle Weitzenstei«
bei Pforzheim.

Habe ein paar sehr schöne,
bereits noch neue,silberplattiertekwen-ttim
samt Zubehör zu verkaufen.

Eugen Holzwarth,
Hirsau OA . Calw.

Draesels Heilfalbe bei
offene« Beiuleideu , Krampf¬
adergeschwüre», alten Wun¬
den.Schachtel 3,50.Versand
Grüne Apotheke Erfurt 721.

Zu bed. herabgesetzte»
Preisen.

Ganze Schlafzimmer,
einzelne Möbel u. Betten.

Federbette « ,
Patent - u. Polster -Bettröste,

Metallbelte « ,
Schranke Tische. Stühle,

Kommoden.
Polsterfache « ,

Diplomatenschreibtische, gutes
Forchenholz, 3 Schubladen
links u. rechts 3 Züge.

Ilhölllk , «"erkauf,
Pforzheim,Dillsteinerstr.18,

Telefon 2165.
Achtung!

ZieWlMüikils
kosten von heute
ab nur noch den
halben Preis.Da¬
selbst sind einige
gebrauchte In¬

strumente bereits noch neu,
sehr billig zu verkaufen:
Trompeten , Mandolinen , Gi-
tareu, Geigen , Zither« und
Grammophone bei Gebrüder
Hohnloser Hohner,

Harmonika-Fabrik,
Pforzheim , Bergstraße 27.

Gräfenhausen.
Habe eine7jährige

unter jeglicher Garantie zu
verkaufen

Emil Aauzhor « ,
Metzger.

Eine
Arnbach.

MMutz- undFahrkuh
verkauft

Justine Buchte «.

Schömberg.
Eine hochträchtige

verkauft
Bnrghard z. Löwen.

Engelsbrand.
Unterzeichnete hat eine

trächtige

zu ver¬
kaufen.

Karl Funk , Wtw.
Bieselsberg.

Einen 12 Monate alten

ZW-
farm
hat zu verkaufen

Conrad Wohlgemnth.

khrenbiilMdrieseu.Ministen
für alle Zwecke,

khren-WIome
für militärische Vereine , Feuerwehren , Radfahrer -,
Schützen-, Turn - und Sportsvereiue , Landwirtschaft,
liche Vereine , Garten - u. Obstbau-Vereine , Geflügel -,

Kaninchen- und Bienenzucht-Vereine usw.

liefert in künstlerischer Ausführung mit Texteiudruck

l.Meeh'stze vatzlkMerel,
M . 0 . 51IVM.

Reiche MnsterauSwahl  sofort zur Verfügung.
»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»«»»»»

Amtliche Kurse
milgeteilt von der Bankfirma Baer ck Elend , Karlsruhe i. B.

Proz . Kriegsanleihe . .
„ Bad . Eisenb . Anl.

» „ do. conv.
„ Bayern.
. Württemberger.

Devise Schweiz 100 Francs 69»
Holland 100 Gulden ---- - .« 1375

79-/, Allgem . El . Mt.
82 Paketfahrt „ .

Nordd . Lloyd Akt.87
Phönix Akt.

86 Bad . Anilin u . Soda Akt.
87-/« Deutsche Kali -Akt.

298
18«
175-/«
423
450
405

Abhanden gekommen*

oW »»i>Ms
8 Jahre alt, auf den Namen „Prinz- hörend, halblana-
haarig, schwarzgraumeliert, ca. ' /, Meter groß. Besondere
Kennzeichen vom Apportieren: abgeschliffene Zähne und ab¬
geschnittene Klauen. Für zweckdienliche Auskunft oder Mck-
gäbe des Hundes hohe Belohnung.

Frau DLsäsr, IilskSLSSU
Gasthof znm Lamm . '

Sonntag , den 18 . Juli , nachm. 2 Uhr, D
findet bei günstiger Witterung 4

M -W -HlMlj
Sei der „Mathildeurnhe " (Meistern) statt.
Mitwirkende: Feuerwehrkapelle Calmbach und der

Männerchor des Vereins.
Leitung: Herr Alfred Schüßler aus Pforzheim.

Hierzu laden wir alle Freunde des Gesanges,
unsere verehr!. Mitglieder, sowie die gesamte Ein¬
wohnerschaft Calmbachs höflichst ein-

n« Vor Vorslnnck. A

Echtes Pergamentpapier,
Salizyl-Pergamenti»« a.

sowiePergament -Ersatz
zu haben in der

C. Meeh scheu Buchhandlung,
Inh . : D . Strom.

Herrenalb.

Infolge
Ausstellung einer Bügelmaschine

bin ich in der Lage, sämtliche Herrenwäsche sowie jede
andere Wäsche schnellstens und in tadelloser Ausführung
abzuliefern.

Wascherei Brendle, früherKönige

kauft
Kimbeeren

P Ml . Schneider, Krötzingr«.
Westliche 183.

Ei»
vorzüg¬

liches ^ ^
Mittel ist„vornVck ." / Erhältlich in den Friseurgeschäfle»
W . Araher , Neuenbürg u. August Walther » Herren!»»

Hiihileraugeil-
Zimmerleute,

im Einschalen erfahren, sucht
BiWschSft Kahrsr i» pkorshslm.
Melden an Baustelle : ^

Fabrik Oskar Schenk, Birkeafel».

rcrchtbriefe
mit Firma-Eindruck.

Zu einer Sammelauflage benötigen wir noch AE „
nehmer für gewöhnliche Frachtbriefe. Der heutige Pr i
Frachtbriefe beträgt bei den Gut erstellen 120 f
Tausend. Bei einer Cammelauflage, mit welcher wirg g
wärtig beschäftic-t sind, ist derselbe etwas bMge.
sehen geschätzten Aufträgen(Firmeneindruck nicht unter
gerne entgegen.

C. Meeh'sche Buchbruckcrri,
Inh . : D . Strom.

«»z«s»P>
vierteljährlich i
bürg ^ >3.75.
Post im Oris - >

'amiS' Berkehr
sonstigen inlän!
^IS .Svm.Post

<L!I»nvonH0Ik-tn Anspr-A-Iinnl

Bestellungen n.
Poststellen,
außerdem die

jederzeit en
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der Oberamts
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